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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
54. Sitzung vom 1. Juni. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 
des Innern von Bötticher, der Juſtiz Dr. von 
Schelling; Bevollmächtigte zum Bundesrathe: Un- 
terſtaatsſektet är für Elſaß⸗Lothringen Dr. v. Mayr, 
königlich würtembergiſcher Geheimer Ober⸗Finanz⸗ 
rath von Schmit, königlich baieriſcher Minifterial- 
zath Kaſtner, königlich baleriſcher Ober⸗Reg.⸗Rath 
Herrmann, königlich ſächſiſcher Geſandter von Noftiz- 
Wallwitz und einige Kommiſſarien, darunter die 
Geh. Ober⸗Regterungs⸗Räthe Lohmann und Dr. 
Meper, ſowie der Geh. Ober⸗Bergrath Freiherr v. d. 
Heyden ⸗Rynſch. 

Präſtdent v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 10%), Uhr. 

Tagesordnung: 

Fiortſetzung der zweiten Berathung des Ent- 
wurfs eines Geſetzes betreffend die Unfallverſicherung 
der Arbeiter. 

Dieſelbe beginnt bei $ 2a. 

Die Kommiſſton ſetzt in dieſen Paragraph an 
Stelle der Reichsanſtalt die den verbündeten Regie⸗ 
rungen vorgeſchlagenen Verſicherungsanſtalten der 
Einzelſtaaten. 

Dazu beantragen die Abgg. Dr. Buhl und 
Auer, jeder ſelbſtſtändig, die Wiederherſtellung der 
Reichs verſicherungs anſtalt 

Abg. Richter (Hagen) beantragt, den 
Einzelſtaaten zu geſtatten, für einzelne Bezirke be⸗ 
ſondere Berfiherungsanftalten einzurichten. 

Staats-Sekretär des Reichsamtes des Innern 
v. Bötticher ergreift das Wort, um die Stel⸗ 


lung der Reichsreglerung bezüglich der Privat- und 


ſtaatlichen Verſicherungs⸗Anſtalten zu kennzeichnen, 
um ſo mehr, da geſtern die Abgg. Dr. Lasker und 
Richter dem Wunſche Ausdruck gegeben hätten, 
dieſe Stellung kennen zu lernen. Die Reichs re⸗ 
gierung ſteht nach den Ausführungen des Herrn v. 
Bötticher nach wie vor auf dem Standpunkte, 
welchen die Vorlage einnimmt. Im Bundesrathe 
iR bisher an einzelſtaatliche Verſicherungs⸗Anſtalten 
gar nicht gedacht, ſondern nur die Reichs⸗Verſiche⸗ 
rungsanſtalt ins Auge gefaßt worden, und zwar 
lediglich aus Zweckmäßigkeitsgründen. Redner thellt 
die Anſicht des Abg. Dr. Buhl, welcher geſtern 
ausführte, daß, je breiter die Schultern ſind für 
die zu tragende Laſt, deſto geringer ſei auch der 


von derſelben ausgeübte Druck. Eine Gentralan-| 


ſtalt erfordere auch geringere Koſten und einen 
nicht ſo ausgedehnten Beamtenapparat, als die 
verſchiedenen Verſicherungsanſtalten für die einzel ⸗ 
nen Staaten. Nachdem Redner in aysführlichſter 
Weiſe dies begründet und durch Verleſung amtlich 


feſtgeſtellter Daten erhärtet, bittet er in erſter Linie 


namens der verbündeten Regierungen um Bewilli- 
gung der Reichsverſicherungs⸗Anſtalt. Sollte aber 
die Majorität des Reichstages ſich trotzdem für 
einzelſtaatliche Verſicherungsanſtalten erklären, jo 
werde die Reichsregierung auch dieſen Beſchluß 
acteptiren und ihn nicht als einen Beſchluß poli- 
tiſcher Parteien, ſondern als einen ſolchen patrio- 
tiſcher Männer anſehen, welche aufrichtig gewillt 
ſeten, vereint mit der Reichsregierung auf geſetz⸗ 
licher Grundlage dem Arbeiter einen Dienſt zu 
leiſten, der von der größten Wichtigkeit für ihn 
und ſeine Familie ſei. Lebhafter Beifall begleitete 
dieſe Rede. 

Abg. Dr. Lasker tritt nochmals für Zu⸗ 
laſſung von Privatanſtalten, Verſicherungsverbänden 
ein und bekämpft namentlich das Reichsmonopol, 
eventuell werde er für den Antrag Richter ſtimmen. 
Er hält es für ſehr leicht, Normativbeſtimmungen 
für die Zulaſſung von Privatverſicherungen zu fin⸗ 
den; wenn man nur ernſtlich wolle, werde ſich 
gertot über dieſen Punkt am leichteſten einig wer⸗ 
den laſſen. 

Abg. Dr. Windthorſt rechnete darauf mit 
Lasker und der Sozialdemokratie ab und trat für 
die Kommiffionsfafjung des § 20 ein. Wenn Dr. 
Buhl auch eine breite Schulter wünſche und als 
ſolcht das „Reich“ bezeichne, warum man dann 
nicht lieber ſtatt des „Reiches“ die „Welt“ ſub⸗ 
ſtituire. Er hält die Kommiſſiensfaſſung, mit Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten der einzelnen Staaten, für bej- 
ſer, weil letztere verhältnißmäßig beſſer fundirt ſeien 
als das Reich. 

Nachdem noch der Abg Frege unter gro⸗ 


per Unruhe des Hauſes gesprochen, erhält zu einigen 


thatſaͤchlichen Berichtigungen der Staatsſekretär des 
Innern v. Bötticher das Wort. 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen, ſo wie nach 
einem Schlußwort des Referenten wird zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten. 

Dieſelbe ergiebt das Reſultat, daß zunächſt 
die Anträge Buhl und Auer (Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt) abgelehnt werden. 

Dann folgt die Abſtimmung über den Antrag 
Richter (Einführung von Bezirks ⸗Verſicherungsan⸗ 
ſtalten) durch Hammelſprung. Derſelbe wird mit 
130 gegen 109 Stimmen abgelehnt und rauf 
lich — da das Bureau wieder zweifelhaft bleibt 
— abermals durch Auszählung des Hauſes die 
Kommiſſionsfaſſung (alſo einzelſtaatliche Verſicherungs⸗ 
Anſtalten) mit 145 gegen 106 Stimmen ange- 
nommen. 

$ 3 der Vorlage wird ſodann geſtrichen. 

Es folgt 8 4, zu welchem ein Antrag Kreutz 
vorliegt, welcher den Prämienzahlern eine Einwir- 
kung auf die Verwaltung zugeſtehen will. Außer 
dem Antragſteller ergreifen mehrere Abgeordnete zu 
dieſem Paragraph das Wort, doch wird der An- 
trag abgelehnt, und $ 4 nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen angenommen. 

$$ 5 und 6 werden zuſammen berathen, die 
dazu geſtellten Anträge abgelehnt und die Kommij- 
ſtonsbeſchlüſſe angenommen. 

§ 7 wird desgleichen in der Kommilfions- 
faſſung genehmigt; ebenſo § 8. 

Zu 5 9 werden die eingegangenen Anträge 
abgelehnt und der Paragraph in der Kommiffions- 
faſſung angenommen. 

Abg. Auer hat einen neuen 5 9a beantragt, 
durch welchen Schiedsgerichte zur Feſtſtellung des 
Schadens eingeführt werden ſollen, und mit dem 
ein Antrag Kreutz zuſammenfällt, der in einem 
dem Geſetze hinzuzufügenden neuen $ 59 ganz das- 
ſelbe erzielen will. 

Bei Anträge werden gemeinſchaftlich behandelt 
und vom Hauſe abgelehnt. 

Schließlich werden noch die 88 10 und 11 
nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen genehmigt. 

Darauf wird die Vertagung beantragt und 
angenommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Ubr 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 

Schluß 5 / Uhr 


Deutſchland. 


* Berlin, 1. Juni. Der Kultus miniſter 
hat unter dem 28. Mai an die königl. Regierun⸗ 
gen folgenden intereſſanten Erlaß gerichtet: Aus 
den pertodiſchen Verwaltungsberichten über den 
Stand des Elementarſchulweſens habe ich erſehen, 
daß die Provinzialbehörden auch in den letzten 
Jahren nicht ohne Erfolg beſtrebt geweſen ſind, 
durch Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der Lehrer, 
Theilung großer Schulbezirke, Errichtung neuer 
Schulen, Vermehrung vorhandener Schulklaſſen, 
reichere Ausſtattung mit Unterrichtsmitteln und Be⸗ 
ſchränkung des Halbtagsſchulunterrichts eine ſtetig 
fortſchreitende Verbeſſerung des bisherigen Zuftan- 
des herbeizuführen. Ich erkenne die hierauf ge- 
nichteten Bemühungen mit Dank an und kann nur 
wünſchen, daß die Schulaufſichtsbehörden nicht müde 
werden mögen, ſich die Förderung der Schulein- 
richtungen, wie bisher, jo auch ferner angelegen 
fein zu laſſen, foweit die Rückſicht auf die wirth⸗ 
ſchaftliche und finanzielle Lage der Betheiligten es 
irgend geſtattet. Gerade in letzterer Beziehung ſind 
mir in neuerer Zeit ſo häufige und mit Zahlen 
belegte Klagen über die Unerſchwinglichkeit der La⸗ 
ſten zugekommen, welche den betheiligten Gemein- 
den und Verbänden für die Unterhaltung der Schu⸗ 
len angeſonnen werden, daß ich mich verpflichtet 
fühle, die beſon rere Aufmerkſamkeit der Provinzial⸗ 
behörden auf dieſen Punkt zu lenken. Es gehört 
ſicher zu den vorzüglichſten Pflichten der Staats- 
verwaltung, mit Eifer und unausgejepter Sorgfalt 
darüber zu wachen, daß die Entwickelung unſeres 
Volksſchulweſens ſich auf der Höhe der Anforde- 
rungen halte, welche durch das täglich reicher und 
vielſeitiger ſich geſtaltende Kulturleben der Nation 
bedingt werden. Soweit aber dieſe Entwickelung 


mit Rothwendigkeit an eine ſtarke Anſpannung der 
materiellen Kraft gebunden iſt, wird die Verwal- 
tung, zumal in einer Zeit, wo der nationale Wohl⸗ 
ſtand ſich eben erſt von den nachtheiligen Folgen 
einer verfehlten Wirthſchaftspolitik zu erholen be⸗ 
ginnt, ſich der verantwortlichen Erwägung nicht 


entziehen dürfen, ob und bis zu welchem Grade 
die Inanſpruchnahme der Schulgemeinden in neue- 
ſter Zeit nicht etwa in vielen Fällen bis zu einem 
an die Grenzen der nachhaltigen Leiſtungsfähigkeit 
bhinanreichenden, wenn nicht gar fie überſteigenden 
Maße emporgewachſen iſt. Wenn ich aus mir 
vorliegenden Berichten der Herren Regierungspräſt⸗ 
denten erſehen muß, daß die Leiſtungen für die 
laufende Unterhaltung der öffentlichen Volksſchule 
in einer nicht geringen Anzahl von ſtädtiſchen ſo⸗ 
wohl wie ländlichen Gemeinden das Mehrfache 
ſämmtlicher direkten Staatsſteuern betragen, wenn 
ich mir ferner vergegenwärtige, daß der Maßſtab, 
nach welchem dieſe Beträge aufgebracht werden, 
häufig nicht in dem richtigen Verhältniß zur indi⸗ 
viduellen Leiſtungsfähigkeit ſteht, und daß in ſol⸗ 
chen Fällen das Mißverhältniß zwiſchen beiden mit 
der ſteigenden Belaſtung zunimmt, ſo vermag ich 
mich der Beſorgniß nicht zu verſchließen, einerſeits, 
daß in der Vertheilung der Schullaſten zwiſchen 
Staat und Gemeinde nicht das gehörige Gleich- 
gewicht vorhanden iſt, und andererſeits, daß jene 
Laſten, ſoweit fie auf den Schultern der unmittel⸗ 
bar Betheiligten ruhen, nicht ſelten eine unzuläſſige 
Höhe erreichen. Was insbeſondere den erſterwähn- 
ten Geſichtspunkt anlangt, ſo haben zwar die 
Mittel, welche der Staat für das Elementarſchul⸗ 
weſen bereit ſtellt, im letzten Jahrzehnt eine ſehr 
bedeutende und dankenswerthe Steigerung erfahren, 
und es iſt mit Hülfe derſelben möglich geworden, 
zahlreichen dringenden Bedürfniſſen auf dieſem Ge⸗ 
biet Abhülfe zu ſchaffen. Dennoch aber liefert die 
große Zahl der fortdauernd einlaufenden Anträge 
auf Gewährung von Staatsbeihülfen zur Unter⸗ 


haltung der Schulen und Herſtellung von Schul ⸗ 


bauten, denen ungeachtet ihrer durchaus zutreffen ⸗ 
den Begründung zu nicht geringem Theile die Ge⸗ 
währung wegen Mangels verfügbarer Mittel zu 
meinem Bedauern verſagt werden muß, den Be⸗ 
weis, daß die Anforderungen für die Hebung des 
Elementarſchulweſens nicht überall im Einklange 
ſtehen mit der Leiſtungsfähigkeit der Betheiligten. 
In dieſer Beziehung wird in wünſchenswerthem 
Maße erſt dann Wandel geſchafft werden können, 
wenn der Staat nach vollſtändiger Durchführung 
der begonnenen Steuerreform in der Lage ſein 
wird, den Gemeinden einen weſentlichen Theil der 
Schullaſt abzunehmen. Bis dahin iſt auf eine er- 
hebliche Vermehrung der für Schulzwecke verfüg- 
baren Staatsfonds nicht zu rechnen. Es erſcheint 
daher geboten, bei den Anforderungen an die zur 
Unterhaltung der Elementarſchulen Verpflichteten die 
wirthſchaftliche Lage der letzteren mebr als bisher 
zu berückſichtigen, auf koſtſpielige Verbeſſerungen 
des Zuſtandes, auch wenn fie an ſich wünſchens⸗ 
wert) und nützlich fein mögen, zu verzichten, ſo⸗ 
weit fie auh bei Zuhülfenahme verfügbarer Staats- 
fonds nicht ohne unbilligen Druck der Betheiligten 
herbeigeführt werden können und ſich mit beſtehenden 
Einrichtungen, auch wenn ſie zu wünſchen übrig 
laſſen, bis auf beſſere Zeiten zu begnügen. Ich 
empfehle dringend, dieſe Geſichtspunkte ſorgfältig 
zu beachten und bei den Anforderungen die Schul- 
einrichtungen ſtreng zu prüfen, in wie weit die 
ſelben als unbedingt nothwendige aufrecht zu er⸗ 
halten oder als nur erſtrebenswerthe einer Verta⸗ 
gung fähig ſind. 
Ausland. 

London, 30. Mai. Für Frankreich und ſei⸗ 
nen augenblicklichen Gambetta-Taumel giebt es hier 
nur eine Erklärung: es iſt die hiſtoriſche. Die 
Franzoſen haben ihre Regierungsform gewechſelt, 
nicht ihren Sinn; ſie jauchzen der Macht eines 
Einzigen zu, wenn ſein Geſttrn im Steigen iſt, 
mag dieſer Einzige Napoleon oder Gambetta hei- 
ßen. In Frankreich handelt es ſich nicht mehr 
um freiheitliche Grundſätze, um ein Programm, 
um die Erreichung der höchſten Güter der Menſch⸗ 
heit; es handelt ſich nur um die Feſtigung der 
Machtſtellung Gambettas und um ſeinen offenen, 
wenn auch nicht eingeſtandenen Kampf mit Grevy. 
In England fällt es auch Niemanden mehr ein, 
in Gambettas Worten etwas anderes zu ſuchen als 
ein hohles Phraſengeklingel, das den prunkliebenden 
Sinn der Franzoſen bethören ſoll. Was noch 
einigermaßen gefällt, iſt der konſervative Zug, der 
neuerdings durch ſeine Auslaſſungen geht, weil er 
in gewiſſem Sinne eine Gewähr des zukünftigen 
Friedens iſt; obſchon andererſeits die wiederholten 


Berſicherungen von den friedensſichernden Tendenzen 


der Armee ſehr ſtark an des dritten Napoleons 
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Lieblingsſpruch: „Das Kaiſerreich iſt der Friede!“ 
erinnern. Im Ganzen iſt Gambetta hier ein un- 
beliebter Geſelle, weil er die Perſönlichkeit in der 
allernackteſten Form ausdrückt und weil ſich bet 
völligem Mangel an Grundſätzen in feiner Pollttt 
Niemand zu erklären vermag, was kommen wird, 
wenn Gambetta das Haupt der franzöſiſchen Re⸗ 
publik geworden. Auf alle Fälle hat das Beispiel 
der großen dritten franzöſiſchen Republik eher dazu 
beigetragen, das republikaniſche Gefühl in England 
zu ſchwächen. Man erinnert ſich hier kaum einer 
größeren geſetzgeberiſchen Maßregel, welche die Re- 
publikaner ausgeführt hätten, dafür aber ſind allen 
die fürchterlichen Schmähungen, mit denen die Re- 
publikaner einander beſchimpften, ſowie ihre Neid 
ſucht ſtets erinnerlich. Und außerdem, das Kaiſer⸗ 
reich war despotiſch; indeß er ſchloß mit England 
den Freihandelsvertrag, die dritte Republik aber 
kündigt ihn und betritt entſchloſſen das Gebiet 
einer ſtarren Schutzzollpolitik. Warum hat Gam- 


betta, der doch im Herzen Freihändler ſein ſon, = 


nicht ſeine Stimme für dieſes große Handels 
prinzip erhoben, ſtatt der Liſtenwahl nachzujagen, 
für die keine andere Nothwendigkeit vorhanden 
war als die Befriedigung ſeines perſönlichen Eb:- 
geizes! 
Gambetta in England geworden iſt. Die Tim e 
führt ihm heute ſehr treffend die Bemerkung 
Gemüthe, daß die Franzoſen es zwar lieben, its 
Heroen zu Schaffen, aber dieſe ſelbſtgeſchaffen 
Götzen auch ebenſo ſchnell herabſtürzen von ihrer 
ſchwindligen Höhe. 


Petersburg, 31. Mai. Der nen 
Unzufriedenheit und der gereijten Stimmung, ub 
welche die Preſſe Dank der täglichen Mehrbeſchran⸗ 
kungen ſchweigen muß, wird privatim unverholr e 
ſter Weiſe in allen Geſellſchaftsklaſſen Ausdruck 
gegeben. Unter dieſen Umſtänden findet ſogar dae 
Vergehen der vielen verhafteten Offtziere durchaus 
nicht eine derartige ſcharfe Verurtheilung, wie man 
wohl im Auslande annimmt. Die Preſſe erhilt 
wiederum den Wink, ſie ſolle nichts über die in 
der letzten Dumafipung ſtattgehabte Beantragung 
auf Ertheilung des Ehrenbürgerrechts von Peters 
burg an Lorls Melikoff bringen. Es wird bier 
viel geſprochen über die Begrüßungsreden der neuen 
Miniſter an ihre Beamten. Der Finanzmintſter 
Bunge begann: „Meine Herren, ich kenne Sie v-- 
reits, Sie kennen mich, mithin können wir jojot 
zuſammen arbeiten.“ Der Domänen Miniſſer 
Oſtrswski dagegen erklärte den Herren ſeines Reſſoris: 
„Ich kenne Sie nicht; Sie mich nicht; wir müſſen 
uns alſo eiſt kennen lernen, um zuſammen arbetten 
zu können.“ Allem Anſchein nach wird es dazu 
kaum kommen. Beſtätigt ſich das Gerücht, daß 
Oſtrowsfi zum Reichskontroleur beſtimmt iſt und 
durch den Staatsſekretär Groth oder durch Kat⸗ 
ſchalow, Zolldepartements-Chef, erſetzt werden jou, 
und der Reichskontroleur Scholsky Mitglied des 
Reichsraths werden ſoll, ſo würde das Domänen 
Miniſterium in kürzeſter Zeit vier Mal feinen Coe 
gewechſelt haben. Darauf bezüglich macht vie 
„Strana“ die witzige Bemerkung, die Entfernungen 
ſeien in Rußland jo groß, daß beiſpielsweiſe ein 
Beamter eines Mintſteriums während einer Here 
vom Ural bis hierher auf den großen Etappenorten ſet⸗ 
ner Tour jedesmal von einem neuen Chef hören 
könne. So ſei es einem vom Fürſten Lieven hier⸗ 
her gerufenen Beamten des Domänen-Minifterinms 
ergangen. Dieſer erfuhr vom Ural kommend in 
Kaſan, daß Lieven durch Ignatieff, in Niſhuy⸗ 
Nowgorod, daß Ignatieff durch Oſtrowski erjıpt 
wäre, und in Moskau, daß Oſtrowskl wiederum 
am nächſten Tage einen neuen Nachfolger erhalten 
würde. 

Der „Doniſche Golos“ berichtet: Sehr an- 
geſehene Perſönlichkeiten in Roſtow am Don er⸗ 
hielten eine Aufforderung des revolutionären Exekn⸗ 
tivkomitees, von der Regierung „Reformen zu ver- 
langen“, und den Fabrikbeſitzern ging gleichzeitig 
die Nachricht zu, ihren Arbeitern auferlegte Straf⸗ 
gelder zu erlaſſen, widrigenfalls mit blutigen Kıu- 
wallen gedroht wurde. Die Stadtverwaltung ver⸗ 
anſtaltete demgemäß eine Extraſttzung und verp lich. 
tete die Fabrikbeſitzer, ihren Arbeitern erſt nach den 
Feſttagen den Lohn zu zahlen. Am 21. Mat ver⸗ 
theilte dann ein gut gekleideter Herr in Roitow 
Proklamationen an die Arbeiter unter den Aigen 
der Polizei, welche nicht einzuſchreiten wagte, weil 
die Stimmung der Arbeiter ſehr erregt war. en 
anderer Agitator ließ ein Packet Proklamatiouen 
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euf die Straße fallen. Der Inhalt derſelben war: 
Die Arbeiter ſollten ihren Zorn von den Juden 
ablenken und auf die beſitzende Klaſſe der Ruſſen 
übertragen. 

Wieder einmal taucht die Nachricht von der 
Ergreifung des richtigen Koboſew, des Herſtellers 
rer Mine in der kleinen Gartenſtraße, auf, und 
zwar kommt dieſe Nachricht aus Twer. Man er- 
zählt in den mit der Polizei Fühlung haltenden 
Kreiſen, daß eine dort verhaftete Perſönlichkeit, 
nach der von Koboſew vorhandenen Photographie, 
mit dem geſuchten identiſch fein müſſe. Das ver- 
baftete Individuum wird hierher transportirt. 

Unter den jüngſt verhafteten 15 Arbeitern 
ter Pulvermühle befindet ſich einer, in deſſen Be⸗ 
dauſung angeblich Briefe des bei dem Attentate 
som 13. März betheiligten und dr 
Sbelſabow gefunden wunden. (B. T.) 

Provinzielles. 

Stettin, 2. Juni. Das Grab des verſtor⸗ 
benen Liederkomponiſten Beſchnitt, das ſich 
dis in neueſter Zeit in jo troſtloſem Zuſtande be- 
fand, iſt jetzt — nicht renovirt, ſondern auf eine 
andere Stelle verlegt worden. Die Leiche iſt 
ausgegraben und ca. 30 — 50 Schritt weiter auf 
einem freieren Platz gebettet worden. Es iſt dieſe 
Aenderung wohl nur geſchehen, um zu der Auf- 
ſtellung des beabſichtigten Monuments den genü⸗ 
genden Raum zu erhalten. Hoffentlich wird bei 
dieſer Gelegenheit auch der Hügel ſeinen ihm zu⸗ 
kommenden Schmuck erhalten. 

— Von dem hieſigen neu begründeten Schüßen- 
Verein „Friedrich Wilhelm“ iſt an die Schüßen 
unſerer Stadt und Provinz eine Einladung zu 


tinem am Donnerſtag, den 16. Juni, auf dem 


Julo bei Stettin ſtattfindenden Silberſchießen er⸗ 
gangen. Daſſelbe wird Vormittags um 10 Uhr 
auf dem neu errichteten vorzüglichen Scharfſchießen⸗ 
ſtande des Julo beginnen. Der Einſaß beträgt 
3 Mark und erhält der dritte Theil der theilneh⸗ 
menden Schützen Gewinne, welche nur aus ſilber⸗ 
nen Löffeln beſtehen. Nach dem Silberſchießen 
findet noch ein Parbeſchießen ſtatt, darauf gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen und nachher Tanzkränzchen. 

— Geſtern feierte der Stettiner Mu- 
ſikverein in Gotzlow fein Frühlingsfeſt, an 
dem von Seiten der Angehörigen, Freunde und 
Bewunderer der Geſangskundigen ſich ein überaus 
großes Publikum betheiligte. Um 5 Uhr zog die 
ſtattliche Sängerſchaar nach dem Julo und folgte 
ihr ein faſt tauſendköpfiges Lauſcherheer, das in ſeinem 
Poſen und Stellungen auf dem Julo einen rei⸗ 
zenden Anblick gewährte. Bis 7 Uhr konzertirten 
die frohbewegten und glücklichen Sänger, unter 
deren Konkurrenz ſelbſt die gefiederten Troubadours 
der Lüfte ſich beugten und die gleich den maleriſch 
gruppirten Zuhörern andächtig dem ſchönen Menſchen⸗ 
geſang lauſchten. Auch unten, wieder in Goßzlow 
angelangt, erfreuten noch einige Quartettgeſänge 
das Publikum, das bis nach 11 Uhr ſich im 
Freien tummelte. Nebenan aber in Sommerluſt's 
großem Saal drehte ſich munter und luſtig die 
junge Damenwelt im Tanze. Es war ein wun⸗ 
derſchöner Tag! jo rufen auch wir mit unſerer 
Nachbarin aus, die zum erſten Male — getanzt 
hatte. 

— Der Intendant der königlichen Schau- 
ſpiele in Berlin, Excellenz v. Hülſen, weilte 
geſtern in unſerer Stadt, wo er im Kreiſe ſeiner 
Verwandten (eine Tochter des Herrn v. Hülſen iſt 
hier verheirathet) den Tag ſeines dreißigjährigen 
Jubiläums als Intendant feierte. Herr v. Hülſen 
trat am 1. Juni 1851 ſein ſchwieriges, aber ehren⸗ 
volles Amt an. 

— Herr Keppler, bisher die hervorragendſte 
Kraft des Berliner Reſidenztheaters, iſt für die 
Münchener Hofbühne engagirt worden. Seine jeit- 
herige Partnerin Prl. Wien rich geht nach New⸗ 
vork ans Germania-Theater. Zuvor wird ſie in- 
deß noch hier gaſtiren. 

— Eine anſtändig gekleidete Frau kam ge⸗ 
ſtern Nachmittag zu einem Dienſtmädchen in den 
Anlagen und übergab demſelben ein niedliches 
Mädchen von circa 21, Jahren mit der Bitte, 
daſſelbe auf eine halbe Stunde zu halten. Das 
Dienſtmädchen erfüllte dirſe Bitte, es wartete je⸗ 
doch vergeblich auf die Rückkehr der Frau und ſah 
ſich ſchließlich genöthigt, das Kind der Polizeibe⸗ 
horde zu übergeben. Von einem mitleidigen Schutz⸗ 
mann wurde daſſelbe während der Nacht mit nach 
ſeiner Behauſung genommen und heute nach der 
Kinderherberge gebracht. Das Kind hat blonde 
Haare und war bekleidet mit roth- und ſchwarz⸗ 
karrirtem Kleide und einem weiß und ſchwarzen 
Strohhut. 

— Die Herſtellung einer elektriſchen Bahn 
zwiſchen der Stadt und dem Etabliſſement „Belle 
vue“ ſcheint nunmehr geſichert, da die von der 
Firma Siemens u Halske aus Berlin hier einge- 
troffenen Ingenieure keine Terrainſchwierigkeiten 
vorgefunden und die mit dem Reichs fiskus geführ- 
ten Unterhandlungen wegen Uebernahme des Ter⸗ 
rains günſtig zum Abſchluß gelangen werden. 
Wir behalten uns vor, in den nächſten Tagen noch 
einmal näher auf das Unternehmen zurückzu⸗ 
kommen. 

— Die Auswanderung nach Braſilien wird 
in dieſem Jahre wieder in großem Maßſtabe be- 
trieben und beſonders in der Provinz Pommern 
macht ſich dieſelbe mehr denn je bemerkbar. Zahl⸗ 
reiche Agenten durchziehen unſere Provinz und be⸗ 
mühen ſich, die Familien, beſonders Landleute, zur 
Auswanderung nach Rio de Janeiro zu gewinnen. 
Sie laſſen es an den verlockendſten Verſprechungen 
nicht fehlen, doch die Erfahrung hat gelehrt, daß 
die Leute bitter getäuſcht ſind, wenn ſie an ihrem 
Beſtimmungsorte ankommen, und zufrieden ſein 


können, wenn ſie noch 
ſchleunlgſt die Rückreiſe antreten zu können. 
rathen daher zur größten Vorſicht. 

— (Pfingſtreiſe.) Der Poſtdampfer 
„Titania“, G. Ziemke, wird auch in dieſem Jahre 
eine Pfingſtreiſe nach Kopenhagen ausfüh⸗ 
ren. — Die „Titania“ verläßt Stettin am Sonn- 
abend, den 4. Juni, 1½ Uhr Nachmittags und 
wird von Kopenhagen Montags und Donnerſtags 
Nachmittag 2 Uhr zurückkehren, trifft demnach 
Dienſtags und Freitags früh wieder in Stettin 
ein. — Hin- und Retourbillets (mit 30 Tage 
Gültigkeit) werden an Bord der „Titania“ 1. Ka- 
jüte 30 M., 2. Kajüte 18 M., Deckplatz 9 M., 
am Freitag und Sonnabend verkauft. Reiſende, 
welche auf dieſem Dampfer die 2. Kajüte benutzen, 
können die ganzen Koſten dieſer Reiſe mit ca. 35 
Mk. beſtreiten, falls die Rückfahrt ſchon Montag 
Nachmittag ſtattfindet; wird jedoch der Aufenthalt 
in Kopenhagen bis Donnerſtag Nachmittag ausge⸗ 
dehnt, ſo ſind ca. 65 M. zur Beſtreitung aller 
Ausgaben erforderlich. 

— Nach aus Colberg hierher gelang- 
ten Nachrichten iſt der Colberger Küſtenfahrer 
„Hans“, Kapitän Schmidt, bei Leer, kurz vor ſei⸗ 
ner Einfahrt in den Hafen, gekentert. Die Mann- 
ſchaft wurde durch die Lootſen gerettet. Der 
„Hans“ war ein noch neues Schiff und unver⸗ 
ſichert, fo daß der Schade den Beſitzer (den Ka- 
pitän) ſchwer trifft. 

— Der Arbeiter Ed. Fr. Karl Kaiſer ſiel 
geſtern beim Hinabſteigen in ſeine im Keller des 
Haufes große Ritterſtraße 5 belegene Wohnung 
in vollſtändig betrunkenem Zuſtand ea. 10 Stufen 
herunter und zog ſich eine größere Wunde am 
Hinterkopf zu. 

— Am Montag war der Arbeiter Friedrich 
Krauſe, Kirchenſtraße 11 wohnhaft, mit noch 
mehreren andern Arbeitern damit beſchäftigt, einen 
eiſernen Dampfkeſſeldom per Walze in die Sprit⸗ 
fabrik, Parnitz⸗Bollwerk 5, zu transportiren. Da⸗ 
bei glitt der Dom von der Walze und fiel dem 
Krauſe ſo unglücklich auf das Bein, daß er einen 
Bruch des Unterſchenkels davontrug. 


— Im Monat Juni werden auch die Ar- 
beiten an der Sekundärbahn Stargard⸗Cüſtrin mit 
ausreichenden Arbeitskräften begonnen werden. Die 
Einzahlungen für die Bahn ſind bekanntlich pünkt⸗ 
lich erfolgt. Viele Arbeiter werden wie an der 
Altdamm⸗Colberger, fo an der Stargard -Cüſtriner 
Bahn Beſchäftigung finden. Baumaterialien wie 
Holz und Steine u. ſ. w. ſind zu einem ver⸗ 
haltnißmäßig billigen Preiſe käuflich und wird 
deshalb die Auſchlagsſumme nicht überſchrltten 
werden. 

— Ueber den bereits geſtern erwähnten Wald⸗ 
brand in der Gollnower Forſt wird aus Gollnow 
geſchrieben: Heute Nachmittag 2½ Uhr fand in 
der hieſigen ſtädtiſchen Forſt im 3. Belauf 
Waldbrand ſtatt, dem glücklicher Weiſe durch die 
ſofort allarmiıten Mannſchaften bald Einhalt ge- 
than wurde. Abgebrannt ſind circa 3 Morgen. 
Dieſer kleine Brand ſchien jedoch nur das Vor 
ſpiel eines bedeutenderen zu ſein, denn kaum war 
derſelbe gedämpft, da ſah man im 4. Belauf, Ja- 
gen 48, einen ungeheuren Qualm aufſteigen; hier 
griff das Feuer in Folge des günſtigen Windes 


ſo viel übrig haben, um 
Wir 


mit furchtbarer Schnelligkeit um ſich, ſprang über 


den Eiſenbahndamm, theilte ſich auch der hier be⸗ 
legenen Schonung mit und näherte ſich bis auf 
einige 1000 Schritt der ſiskaliſchen Forſt. Hier 
wurde jedoch demſelben durch die Mannſchaften, 
welche ſich hier poſtirt batten, energiſcher Wit er⸗ 
ſtand entgegengeſetzt und gelang es denſelben auch 
wirklich, gegen 8 Uhr Abends Herr des Feuers 
zu werden. Abgebrannt find 84 Morgen Scho- 
nung und beläuft ſich der Schaden auf ungefähr 
13000 Mark. Bei dem Brande thaten ſich na⸗ 
mentlich die Mannſchaften vom Kommando, die 
der Herr Kommandoführer bei Bekanntwerden des 
Feuers ſofort allarmiren ließ und, mit Hacken und 
Spaten verſehen, zur Brandſtelle führte, hervor und 
gebührt dieſen vor allen Dingen ein Lob, denn 
ihrem, ſowie der Feuerwehr rechtzeitigen und ener- 
giſchen Einſchrelten iſt es hauptſächlich zu verdan⸗ 
ken, daß das Feuer nicht größere Dimenſionen an- 
genommen hat. 


— Auf Veranlaſſung der Staats anwaltſchaft 
zu Stolp wird auf ein Individuum gefahndet, 
welches dringend verdächtig iſt, in der Nacht vom 
27. v. M. in Ad. Suckow (Kreis Schlawe) aus 
der Wohnung des Regierungsfeldmeſſers Sockold 
eine goldene Remontoir-Uhr nebſt goldener Kette 
und daran beſindlichem Kompaß geſtohlen zu ha⸗ 
ben. Die Kette war dünn und ſchon einige Male 
gelöthet und war deshalb an derſelben noch eine 
ſchwarze ſeldene Schnur befeſtigt. Das der That 
verdächtige vagabondirende Individuum iſt von un⸗ 
terſetzter Geſtalt, hat einen dunkeln Bart und war 
ſehr ſchlecht gekleidet. 


Greifswald, 31. Mal. Vor ungefähr einem 
Jahre iſt zu Wien eine Reihe von deutſchen Män⸗ 
nern zuſammengetreten, welche einen deutſchen Schul⸗ 
verein gegründet haben. Sein Zweck iſt, in den 
Ländern mit gemiſchter Bevölkerung, an den deut⸗ 
ſchen Sprachgrenzen und auf den deutſchen Sprach⸗ 
Inſeln, beſonders dort, we die Errichtung einer 
deutſchen Schule auf öffentliche Koſten nicht er⸗ 
reicht werden kann, die Begründung deutſcher Schu⸗ 
len zu fördern, bezüglich die beſtehenden zu erhal⸗ 
ten. Die Mitgliedſchaft wird durch die Zahlung 
eines jährlichen Beitrages von mindeſtens 2 Mark 
erworben. Profeſſor Dr. Reifferſcheldt hier hat ſich 
des deutſchen Schulvereins angenommen. In Folge 
einer von ihm gegebenen öffentlichen Anregung ſind 
über 40 Mitglieder, namentlich aus Univerfitäts- 
kreiſen, dem Verein beigetreten, außerdem ſind als 


einmalige Beiträge 
worden. 

x Dramburg, 31. Mai. Das diesjährige 
Geſangsbundesfeſt des „Mittelpommerſchen Sänger⸗ 
bundes“ findet am 3. Juli cr. hierorts ſtatt. Als 
Feſtlokal reſp. Feſtplatz hat die hieſige Liedertafel 
das Nicol'ſche Etabliſſement mit Garten, an deſſen 
weſtlicher Seite zu obigem Zwecke ein beſonderer 
Feſtplatz geſchaffen iſt, in Ausſicht genommen und 
konnte aus dieſem Grunde der im Allgemeinen viel 
Anklang findende Vorſchlag mehrerer Vereinsmit⸗ 
glieder, dem Feſte den Charakter eines Volksfeſtes 
zu geben, nur in a Weiſe zur Annahme 
gelangen. 

Sollte nun das gedachte Feſt hinſichtlich der 
Großartigkeit Manches zu wünſchen übrig laſſen, 
— zur Ausführung dieſes Gedankens fehlen dem 
Feſtorte eben die Vorbedingungen — ſo hegen wir 
doch die feſte Ueberzeugung, daß einerſeits die ſchö⸗ 
nen Feſträume und der als Feſtplatz beſtimmte herr⸗ 
liche Garten, andererſeits der gute Wille der hie⸗ 
ſigen Sänger und der geſammten Bürgerſchaft dazu 
beitragen werden, den Aufenthalt der das Feſt be⸗ 
ſuchenden Sänger zu einem möglichſt angenehmen 
zu geſtalten. 

Möchte das Urtheil eines kürzlich hier anwe⸗ 
ſenden Sängers über den Feſtplatz: „ein ſolch lau⸗ 
ſchiges Plätzchen jet dem Bunde fett feinem Befte- 
hen noch nie überwieſen worden!“ in den Herzen 
aller Feſttheilnehmer einen freudigen Widerhall fin⸗ 
den! Auch der hieſige Geſangverein ſcheint es 
mit feinen Pflichten, feinen Gaſten eine in jeder 
Beziehung würdige Aufnahme zu bereiten, recht 
ernſt zu nehmen. In Bezug hierauf verdient die 
Thatſache Erwähnung, daß ſchließlich jeder Sän⸗ 
ger — zur hieſigen Liedertafel gehören ca. 60 
Perſonen — als Kommiſſtonsmitglied ein auf die 
Vorarbeiten des Feſtes reſp. auf das Feſt ſelbſt 
bezügliches Amt überkommen hat. 

Zur Beſchaffung einer den Anforderungen des 
Feſtes genügenden Muſik iſt der Wirthſchafts⸗Aus⸗ 
ſchuß des hieſigen Geſangvereins mit einer im be⸗ 
ſten Rufe ſtehenden Muſtkkapelle in Unterhandlungen 
getreten. 

Ferner dürfte der Punkt von allgemeinem 
Intereſſe ſein, daß die Dramburger Liedertafel ſeit 
nunmehr 30 Jahren beſteht Der Verein hat wäh⸗ 
rend dieſer Zeit manches Hinderniß, welches ſeinen 
ſernern Beſtand in Frage ſtellte, überwunden und 
iſt daher ſeine Freude, zum erſten Male während 
ſeines Beſtehens ein derartiges Feſt in ſeinem Hei⸗ 
mathsorte feiern zu können, eine wohlbegründete zu 
nennen. 

Um den durch Vereinsſatzungen äußerlich von 
einander getrennten Sangesgenoſſen Gelegenheit zur 
Theilnahme am hieſigen Geſangsfeſte zu bieten, find 
auch an verſchiedene dem „Mittelpommerſchen Sän⸗ 
gerbund“ nicht angehörenden Vereine Einladun⸗ 
gen ergangen. Endlich iſt zu wünſchen, daß die 


gegen 


an 32 eingeladenen Vereine fämmtlid; "boijäglig: hier der 


zum Feſte erſcheinen mögen, und richten wir ſchließ⸗ 
lich an alle Geſangsfreunde die freundliche Bitte, 
die Dramburger Sänger durch ihr Erſcheinen am 
3. Juli cr. erfreuen zu wollen. 


Kunſt und Literatur. 

Ein höchſt intereſſantes Buch „Beitrag zur 
Geſchichte der Steuer⸗Reform im Reiche und in 
Preußen“ von Eilers iſt im Verlage von Parey 
in Berlin erſchtenen. Mit klarem Geiſte und gro- 
ßer Sachkenntniß beſpricht das Buch die Steuer⸗ 
verhältniſſe Deutſchlands und hebt die wahrhaft 
entſetzlie Belaſtung des Grundbeſitzes hervor, 
welche zu den gerechteſten Klagen Anlaß gegeben 
hat. Das Buch wird in weiten Krelſen Beifall 
und Zuſtimmung finden. 1102 


Vermiſchtes. 

— (Dienſtmänner mit Monocle.) Nicht ge- 
linge Heiterkeit erregten, wie ein Loka korreſpon⸗ 
dent erzählt, am Sonntag Morgen die Dienft- 
männer in einer Straße der Joſefſtadt in Wien. 
So viele von ihnen mit rothen Mützen und Blech⸗ 
nummern verſehen an den Ecken ſtanden, jeder 
hatte, zum höchſten Gaudium der Herren Straßen- 
buben, ein Monocle im Auge. Feſtzuſtellen, ob 
ihnen das Glasſtückchen durch lange Uebung im 
Autze blieb oder ob es mittelſt einer „Löſung von 
Gummi⸗Arabikum“ daran befeſtigt war, mag dem 
Forſcher ſpäterer Zeiten aufbewahrt bleiben, genug, 
ſie ſahen Alle drein, als ob es ihre einzige Auf⸗ 
gabe wäre, ſich über das „Ferd“ zu unterhalten 
und nicht als ob ſie ſelbſt mit vielem Vergnügen 
für „zwei Zehnerln“ bis zum Stefansthurm ren⸗ 
nen würden. Die „Kurzſichtigkeit auf einem Auge“ 
ſollte ſich bald aufklären. Aus dem Thore eines 

Hauſes trat ein elegant gekleideter junger Mann, 


der eben mit größter Nonchalance ſein Monocle] Steuern ergeben. 


zum Auge führen wollte, als ſich ſämmtlicht „be- 
monocleten“ Dienſtmänner um ihn ſchaarten und 
ihm unisono einen „guten Morgen, Herr von 
Fall“ .. zuriefen. Der junge Mann wurde 
roth wie Blut und ſtürzte zurück in die Einfahrt 
des Hauſes, aus welcher gleich darauf die laute 
Stimme des Fleiſchermeiſters F., des Vaters des 
jungen Elegants, alſo heraustönte: „Und wann i 
au jeden Dienſtmann von der ganzen Wienerſtadt 
ſo a Monokel kafen und extra no zwa Zehnerln 
geben muaß, i wir Dir's do abg'wöhnen, dös 
Grtmaſſenſchneiden mit dem Glasſcherben, wann 
mei Zureden bei Dir ſcho durchaus nix nußen 
will.“ 

— Gataſtrophe zur See.) Nähere telegra- 
phiſche Berichte über die gemeldete ſchreckliche Ka⸗ 
taſtrophe am 24. d. Mts. in der Nähe von Lon⸗ 
don, Ontario, find leider nicht der Art, um die 
Ausdehnung des Unglücks zu mildern, und bis 


Sonnabend waren 238 Leichen in Sicherheit ge-| Gebiete am 24. d. beginnen werde. 
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50 Mark geſpendet bracht worden. 


In der Stadt berrſcht das Ge⸗ 
fühl der tiefſten Betrübniß; die Einwohner haben 
beſchloſſen, für einen Zeitraum von 30 Tagen 
Trauer anzulegen und zur Erinnerung an die 
Opfer ein Denkmal zu errichten. Den ganzen 
Freitag über fanden Begräbniſſe ſtatt, und viele 
Perſonen ſollen durch Schreck oder in Folge des 
Verluſtes von Freunden irrſinnig geworden ſein. 
Reſolutionen, die Sympathie mit den Hinterbliebe⸗ 
nen ausdrücken, find aus allen Theilen Canada's 
eingegangen, und der Generalgouverneur Marquis 
of Lorne hat gleichfalls ein Beileidsſchreiben ge⸗ 
ſandt. Es wurde eine Unterſuchung eröffnet, und 
man beſteht darauf, daß dieſelbe eine ſtrikte und 
gründliche ſei. Inzwiſchen iſt die allgemeine Ent⸗ 
rüſtung gegen den Kapitän und die Offiziere des 
untergegangenen Dampfers „Victorta“ im Zuneh⸗ 
men begriffen. 

— Von Jeſſe Helfmann erzählt ein Redak- 
teur des „Golos“, welcher die Gefangene dieſer 
Tage in ihrer Zelle beſucht hat, Folgendes: Jeſſe 
Helfmann befindet ſich im Haufe der Interimshaft, 
in einer beſonderen Kammer in der weiblichen Ab- 
theilung. In der Kammer befinden ſich ein Belt 
mit Matratze und Polſter, ein Stuhl und ein 
Tiſch, welche alle von Eiſen und an der Wand be- 
feſtigt ſind. Das Licht dringt in die Kammer 
durch ein Fenſter mit matten Gläſern. Jeſſe Helf⸗ 
mann ißt und trinkt (Thet) zweimal des Tages 
und geht im Hofe täglich fpasteren. Der Gefan⸗ 
genen iſt es geſtattet zu rauchen, Zeitungen und 
Bücher zu leſen und ſich für eigenes Geld Eß waaren 
und Wein oder Branntwein, natürlich im be⸗ 
ſchränkten Maße, holen zu laſſen. 

— Die mediziniſchen Eigenſchaften der Zwie- 
bel find nicht allgemein bekannt. Lungen- und 
Leberleiden werden durch den häuſigen Genuß von 
rohen oder gekochten Zwiebeln gebeſſert, oft ganz 
geheilt. Huſten und Erkältung verſchwinden von 
der Wirkung der Zwiebel. Vor dem Schlafen ⸗ 
gehen gegeſſen, wird der üble Geruch Morgens ver- 
ſchwunden ſein und die gute Wirkung reichlich für 
die kleine Unannehmlichkeit lohnen. Durch re- 
gelmäßigen Genuß von Zwiebeln werden die Lun⸗ 
gen und Verdauungsorgane in geſundem Zuſtande 
erhalten. 

— Kartoffelwaſſer als Heilmittel.) Bet rheu⸗ 
matiſchen Anfällen ſoll man den ſchmerzhaften Theil 
des Körpers in dem Waſſer, in welchem eben Kar⸗ 
toffeln abgekocht worden, ganz warm baden, bevor 
man ſich niederlegt. Am nächſten Morgen ſoll der 
Schmerz, ſelbſt bei ſtark auftretender Gicht, gelin⸗ 
dert, oft auch ganz verſchwunden ſein. 


Haudelsbericht. l 

Berlin, 30. Mai. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

In vergangener Woche war der Buttermarkt 
1 4 haft und der de 9 bedarf ein Den bebeuten- 

in fri friſchen und fri chen gerin- 
gen Se kaum gedeckt werden lte In 
feinſten Holſteinern und Medienburgern, welche ſich 
wiederum einen Rückgang gefallen laſſen mußten, 
fand wenig Geſchäft ſtatt, da das Ausland noch 
immer ſeine Ordres zurückhält, auch die frühzeitig 
eingetretene Hitze anfängt, ſich den Verſchiffungen 
hinderlich zu zeigen. Von mittlerer Waare wur⸗ 
den kleine Zufuhren zu guten Prelſen ſchuell be⸗ 
geben und in geringer friiher Butter iſt faſt nichts 
herangekommen. Graswaare kam bereits ftellen- 
weiſe vor, doch erwartet man erſt in nächſter Woche 
größere Einlieferungen. Alte Butter blieb unbe- 
achtet, da man hierfür der Margarinbutter den 
Vorzug gab. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 110—115 
M., Mittel- 105 M., oſt- und weſtpreußtſche Guts 
butter 110-120 M. „oſtfrleſiſche 100 — 105 M. 
pommerſche Land⸗ — M., pommerſche Pachterbutter 
— M., Litthauer 90 — 92 M., Netzbrücher 90 — 
92 M., ſchleſiſche 95 M., ſchleſſſche feine und 
feinſte 96—99 M., ungariſche 81 M., galtziſche 
8386 M., polniſche 90—93 M. per 50 Kin. 
Letztere 3 Sorten franks hier. 

Die Eierbörſe vom 26. d. fiel des geler⸗ 
tages wegen aus. Bei ziemlich lebhaftem Geſchaͤft 
und genügenden Beſtaͤnden kam an der heutigen 
Börfe der Elerpreis mit M. 2,55 bis M. 2,60 
per Schock zur Notiz. 

Detailpreis M. 2,80 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 1. Juni. Der „Preſſe“ zufolge wird 
der in den nächſten Tagen zu publizirende Steuer⸗ 
Ausweis für das erſte Quartal des Jahres 
1881 ein Plus von 1¼ Millionen an direkten 
und ein Plus von 7 Millionen an indirekten 


ang, 1. Juni. Die zweite Kammer nahm 
mit 48 gegen 25 Stimmen den Gejepentwurf be⸗ 
treffend den Poſtpacketdienſt an. 

Paris, 1. Juni. Die Senats-Kommifflon 
für das Liſtenſtrutintum hat heute Abend ihre Ar⸗ 
beiten beendet. Sie beſteht auf unbedingte Ber- 
werfung der Wahlreform. Millaud, der einzige 
Anhänger derſelben innerhalb der Kommiſſton, hatte 
verlangt, daß man die Regierung höre, was indeß 
verweigert wurde. Die Diskuſſion über das Ge⸗ 
ſetz wird im Senat ſpäteſtens Anfangs nächſter 
Woche ſtattfinden. 

Die Gedächtnißfeier, welche heute in der 
Auguſtinerkirche für den in Afrika gefallenen Prin- 
zen Napoleon abgehalten wurde, war nur von 
Perſonen beſucht. 

Athen, 1. Juni. Nach den bisherigen Vor⸗ 
bereitungen wird angenommen, daß die Uebergabe 
der von der Türkei an Griechenland abzutretenden 
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Um Beichthum und Siebe. 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 2 
Hermine Franckeuſtein. 

22) — 
„Sie liebt nicht mich, ſondern den Grafen.“ 
„Sie meinen, fie liebt ſeinen Rang und Reich⸗ 
thum. Haben Sie ſie je gebeten, daß ſie Ihre 
Gattin werden ſoll?“ 

„Niemals, Madame. Ich könnte an meinem 
beſten Freund nicht zum Verräther werden.“ 

„Ich glaube, ich habe Ihnen bereits geſagt, 
daß das kein Verrath wäre. Ich würde Sie für 
einen guten Freund meines Sohnes halten, wenn 
Sie Miß Roſſe ſelbſt heirathen würden. Hören 
Sie mich an, Mr. Crafton. Es giebt kaum etwas, 
was ich nicht thäte, um ihn vor dieſer Helrath zu 
bewahren. Wenn Sie Miß Roſſe dazu brächten, 
vaß fie Sie heirathet, will ich ihr eine lebens läng⸗ 
liche Jahresrente von vierhundert Pfund ausſetzen. 
Dieſes Einkommen dem Ihrigen beigefügt wird 
Sie, da Sie auch ein ſchönes Landhaus beſitzen, 
vollſtändig unabhängig machen.“ 

Crafton's Herz hüpfte vor Freude. 
Anerbieten war ungemein verlockend. Er liebte 
Clarice mit verzehrender Leldenſchaft. Das Ge⸗ 
beimniß, das ihre Geburt umgab, ſchwächte ſein 
Verlangen, fie zu beſitzen, nicht im Mindeſten ab. 
Er konnte ſich es geſtatten, ſeine Wünſche zu be⸗ 
friedigen. Er hatte weder auf einen hohen Rang 
noch auf Verwandte Rückſicht zu nehmen. Er be⸗ 
trachtete die Gräfin ſcharf und forſchend, während 
er überlegte. 

„Ich kann Ihnen keine Beſtechung anbieten, 
Mr. Crafton,“ ſagte Lady Glenham, ſein Zögern 
demerkend; „und Sie dürfen auch mein Aner⸗ 
bieten, Miß Roſſe eine Jahresrente aus zuſetzen, 
nicht als Beſtechung anſehen. Es wäre nur ein 
Anerbieten aus Dankbarkeit. Ich würde mit Ver⸗ 
gnügen Ihre Frau jedes Mal als unſeres Glei⸗ 
chen empfangen, und ich könnte nie aufhören, 
Ihnen dankbar zu ſein.“ 

„Der Graf würde mir nie verzeihen.“ 

„O doch, mit der Zeit würde er Ihnen ver- 
zeihen. Nachdem fein erſter Zorn über Sie und 


Dieſes 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 1 Juni. Wetter: ſchön. Temp. + 17° 
R. Barom 28“ 3.“ Wind W 
Weizen flau, per 1000 Klgr. loko gelb feiner 216 — 
219, Mittelſorten 204 — 210, weißer feiner 217—221, 
eringer 185 — 120, ver Juni 219—217,5 bez., per 
Jan ut do., per Juli⸗Auguſt 217,5—217 bez., per 
eptember⸗October 210,5 —210— 210,5 bez. 
Roggen matt, per 1000 Klar toto in 203 206, 
abgel. Anm. 199 bez., ver Juni 201 Bf. u. Gd., 
per Juni⸗Juli 194,5— 194 bez, ver Juli⸗Auguſt 183— 
182,5 bez., ver September⸗October 173,5 — 1783 bez. 
Gerſte ohne Handel. 
fer ſtill, per 1000 Klgr loko Pomm. 154—167. 
is per 1000 Klgr. loko 133—135, Donau 131— 


Winterrübſen matter, per 1000 felgr. loko per Sep⸗ 
tember⸗ October 257,5 bez, per Oktober⸗November 259 


bezahlt. 
Rüböl per 100 felgr. loko ohne Faß ver Juni 53,5 
Bf., per September⸗Oktober 54,5 Bf, 54 Gd 


Spiritus per 10,000 Liter % loko obne Faß 56,3 w 


bez, de: Jun 56,4—56,5 bez, Bf u. Gd. ver Inni⸗ 
Juli de, ver Juli⸗Auguf 57,2—57 9 bez, Bf. u. Gd, 


per Auauſt⸗September 57,8 bez., Bf. u Gd., per Sep⸗ N > * 
Gd für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
1 


6,4 Bf. u. Gd. 
50 Kigr. loto 7,7 tr. bez. 
Landmarkt. 


tember-Oftober 5 
Petroleum per 


W. 220—228, R. 210-215, G. 150-156, H. 


170-175, E. 185195, Kart. 56—€0, Heu 4,50—5, 
Stroh 42—45. 


Dankſagung. 


Miß Roſſe verraucht fein wird, wird er eine an- 
dere Dame heirathen, und in einigen Jahren wird 
er lachen, wenn er ſich erinnern wird, wie er in 
ſeiner erſten Liebesangelegenheit überliſtet worden 
iſt. Aber nehmen wir ſelbſt an, er würde Ihnen 
nicht verzeihen. Wäre die Dame Ihnen kein ge⸗ 
nügender Erſatz für feine Freundſchaft?“ 

„Jetzt kommen wir zu unſerer erſten Schwie- 
rigkeit zurück. Ich kann unmöglich hoffen, daß 
fie mich heirathen wird, da fie den Grafen liebt.“ 

„Wenn fie wüßte, daß ihre Liebe zu ihm hoff⸗ 
nungslos if, würde fie Sie gewiß heirathen. Be⸗ 
ſitzt fie Stolz?“ 

„So viel wie Sie ſelbſt, Gräfin.“ 

„Das iſt ſeltſam. Ich könnte wohl zu ihr 
gehen und ihr fagen, daß ich niemals darein wil- 
ligen würde, ſie als Frau meines Sohnes zu 
empfangen. Ich könnte ihr die Sache in einem 
ſolchen Lichte vorſtellen, daß, wenn ſie den rechten 
weiblichen Stolz beſuͤße, fie lieber ſterben als in 
eine Familie eintreten würde, wo fie unwillkommen 
und mißachtet wäre. Ich glaube, ich werde es 
fo am beſten machen können. Ich werde einwil⸗ 
ligen, Miß Roſſe zu ſehen. Mein Sohn ſoll 
mich nächſten Monat nach Zorlitz bringen.“ 

Erafton wußte ſehr gut, daß, wenn der Graf 
und ſeine Mutter nach Zorlitz kämen, ſein eigener 
letzter heimlicher Beſuch daſelbſt verrathen werden 
würde, aber es war noch nicht die Zeit, ein Ge⸗ 
ſtändniß darüber zu machen. Er ſchwleg daher 
darüber. 

„Sie haben mir Ihre Antwort auf meinen 
Vorſchlag noch nicht gegeben, Mr. Crafton,“ 
ſagte Lady Glenham. „Wenn ich Sie verſichere, 
daß Sie meinem Sohne den größten Dienſt er⸗ 
weiſen, wenn Sie Miß Roſſe heirathen, können 
Sie nicht länger zögern. Sie lieben dieſes 
Mädchen und ich will Ihnen helfen, es zu ge- 
winnen. Wollen wir nicht einen Vertrag darüber 
ſchließen?“ 

Crafton reichte ihr die Hand. 

„Sie überreden mich gegen meine 
Ueberzeugung, gegen meine Freundſchaft für Ih⸗ 
ren Sohn, ja ſogar gegen meine Grundſätze,“ 


rief er aus, ſich in das Licht überlegener Tugend 
„Ich liebe Miß Roſſe mit ganzer Seele. 


ſtellend. 


Die Rente, die Sie ihr geben wollen, würde uns 


Stettin, dn 30. Mai 1881. 


Bekanntmachung. 

Am 7. d. M, Abends, iſt hier auf dem Zufuhr⸗ 
wege zum Central⸗Güterbahnhofe ein Kind durch 
Ueberfahren ſchwer beſchädigt worden und durch zwei 
unbekannte männliche Perſonen den Eltern überbracht 
worden. — Dieſe beiden Perſonen werden hierdurch 
aufgefordert, ſich ſchleunigſt im Bur au des 1. Polizei⸗ 
eviers hier Sellhausbollwerk Nr 1, zu melden, und 
über ihre Kenntniß von jenem Vorfall Auskunft zu 


geben. a 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de reis. 


Bekanntmachung. 
Am 3. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, 


ſollen die neben der Eliſabe!h⸗Straße liegenden runden 
Pflaſterſteine in einzelnen aufgeſetzten Haufen gegen 
gleich baare Bezahlung an Ort und Stelle verkauſt 


erden, 
Stettin, den 30. Mai 1881. 
Die Reichskommiſſion 


Bekanntmachung. 


Am 3. Juni d. J., Vormittags 11½ Uhr, 
ſoll die Parzelle 3 des Bauviertels XXII, an der 
Auguſta⸗Straße belegen, öffentlich weiſtbietend in der 


Kaſematte 48 verkauft werden. 
Für die bei Beerdigung unſerer einzigen Tochter 


Lageplan und Verkaufsbedingungen können in unſerem 


Helene uns erwieſene rege Theilnahme und reiche Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 


Anlumenfvenbe drücken wir hiermit ınjern tiefgefühlteſten 


Dank aus. A. Doll und 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


E xtra fahrt von Stargard, 
Stettin und Angermünde, ſowie 
den zwiſchen dieſen Orten belegenen Sta⸗ 
tionen nach Berlin und zurück 


Frau 


am 5. Juni 1881 — Pfingſtſonntag —. 
Abfahrt: Rückfahrt: 
Stargard 4 früh. Berlin 11² Abds. 
Carolinenhorſt 5 „ n : 
Demm 5% Angermünde 1! Nachts. 
e e e 
zac ee: elt, i 
Colbitzom * Tantow 2 f 
Tantow s „ Colbitzow 238 0 
Caſekow 7.2 2 Stettin 3 0 
—.— E inkenwalde 3% 
germünde * „ amm 3³⁰ a 
Ankunft: Carolinenhorſt a- 7, 
Berlin 9s Vorm Sta 4¹³ 


rgard 
Fahrpreiſe für Hin⸗ und Reh nach Berlin: 
von Stargard bis (inſchließlich Finkenwalde 8 M. 
in II., 4 M. in III. Wagenklaſſe; 
von Stettin bis inkl. Angermünde 6 M. bezw. 


3 M. 5 
Der Billetverkauf findet ſtatt an den Billetſchaltern 
der vorgenannten Bahnhöfe am 3. und 4. Juni, ſowie 
eine Stunde vor Abgang des Zuges, ſoweit dann 
ene win Mit dem 3 icht beförb 
agierge) wird m ge nicht befördert. 
Eil 1 26. Mai 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin⸗Stettin. 


. Geldern. 


Pommerſche 4 % J Pfandbrieſe. 
Die Konvertirung obiger Pfandbriefe in vier⸗ 
. übernehme ich bis 10. Juni d. J. 
koſtenfre 

Rob. Th. Schröder, 


Bankgeſchäft. Stettin 


Stettin, den 30. Mat 1881. 
Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Indem ich bemerke, daß der unterm 21. d Mts von 
hier aus erlaſſene Steckbrief wider den aus dem hieſigen 
Amtsgerichtsgefängniß entwichenen Strafgefangenen 
Rüchriehn erledigt it, bringe ich den gleichzeitig 
wider den von hier entſprungenen Unterſuchungsge⸗ 
fangenen Kommis Leopold Heymannsohn 
erlaſſene Steckbrief h'ermit in Erinnerung und bitte 
um gefällige weitere Vigilanz auf denſelben. 

Perſonalbeſchribung: Alter: 26 Jahre, Statur: 
ſchlank, Größe: 1,67 m, Haare: ſchwarz, Augenbrauen 
und Vollbart: ſchwarz; Bekleidung: graue Hoſe, dunkler 

ck, brauner Hut. Beſondere Kennzeichen: an beiden 
Händen Flechten. 

Ribnitz, den 31. Mai 1881. 

Der Amtsrichter. 


Rosenow. 


Extrafahrt 
nach Misdroy (Laatziger Ablage) 
und zurück 


am Sonnabend, den 4. Juni cr., per Dampfſchiff 
„Das Haff“. 
Abfahrt von Stettin 12½ Uhr Mittags. 
Rückfahrt von Misdroy (Laatziger Ablage) 4 Uhr 
Nachmittags. 
Paſſagier⸗ und Frachtgeld laut Tarif. 


F. Braeunlich. 
Zahn⸗Atelier 


C. Bax 
Schulzenſtraße 12. Sprechſt. 


212 u. 86. 


Henschler, 
Albrechtſtraße 6. 


wlan, 


Koſcher Kalb⸗ Hensenter, | 
bei 


ſammt meinem Einkommen ein ſehr behagtzliches 
Leben verſchaffen. Und da Sie glauben, daß 
ich recht damit thue, will ich als ihr Freier auf- 
treten.“ 

Lady Glenham drückte feine Hand voll aufrich- 
tiger Wärme. In ihrem Verlangen, ihren Sohn 
vor der verhaßten Heirath zu bewahren, ſtumpfte 
ſich ſelbſt ihr ſonſt jo ſtrenges Ehrgefühl ab, und 
ſie ſah ihren Antheil an dem Vertrage nicht in 
ſeinem rechten Lichte. 

„Ich danke Ihnen!“ rief fie aus und Thrä⸗ 
nen traten in ihre Augen und ihre ſtolzen Lip⸗ 
pen zuckten. „Ich werde Sie ſegnen, ſo lange ich 
lebe, wenn Sie unſeren Plan durchführen. Und 
es muß Ihnen gelingen. Man muß es Miß 


„Und das macht Dich beiterer? 
dachte, Du hätteſt keine beſondere 
für ihn!“ 

„Man irrt ſich zuweilen in einem Menſchen, 
Gordon. Mr. Eraften gefällt mir in Wirklich 
keit ſehr gut. Aber es iſt nicht ſeine Rückkehr, 
die mich heiterer ſtimmt. Ich hatte ſoeben eine 
längere Unterredung mit ihm. Ich fragte ihn nach 
Miß Roſſe. Es war mir früher nicht möglich, 
mit ihn von ihr zu ſprechen.“ 

„Du haft ihn gefragt — was?!“ 

„Ueber ihre Schönheit und Güte — über 
ihren Geiſt!“ 

„Und was ſagte er?“ 

„Daß fie ſchön ſei wie ein Engel und lieb⸗ 


Ei, ich 
Sympathie 


Roſſe begreiflich machen, daß der Graf fie nicht lich, ſanſt und gut,“ ſeufzte Lady Glenham 


heirathen kann. 
und ich will es.“ 

„Wir werden über die Sache noch weiter 
ſprechen,“ bemerkte Crafton, als ſie aufſtand und 
er ihrem Beiſplele folgte. „Seien Sie verſichert, 
daß ich keine Zeit verlieren werde, Miß Roſſe zu 
gewinnen, wenn es mir möglich iſt.“ 

„Ich wünſchte, Sie gingen vor uns nach 
Zorlitz; aber vielleicht wäre es doch beſſer, zu 
warten, bis ich ſie geſehen habe. Seien Sie nicht 
zu voreilig, ſonſt ruiniren Sie Alles. Horch, 
iR das nicht meines Sohnts Stimme? Ich muß 
gehen!“ 

Sie zwang ihre Mienen zu einem ruhigen 
Ausdruck und rauſchte majeſtätiſch aus dem Zim⸗ 
mer, während Crafton ſich ſeine Zigarre wieder 
anzündete und ſich ſetzte. 

In der großen Vorhalle begegnete Lady Glen⸗ 
ham ihrem Sohne. 

„Iſt etwas geſchehen, Gordon, daß Du je 
früh zu Hauſe bit?” fragte ſie beunruhitt. 

„Gar nichts, Mutter. Nur wurde ich zufällig 
von den Andern getrennt, und da ich ſchon eine 
Menge Wild in der Jagdtaſche hatte, beſchloß ich, 
nach Hauſe zu gehen,“ ſagte Lord Glenham, feine 


Ich kann Ihnen hierbei helfen 


eigene Mutter mit dem Arm umſchlingend und ſie in 


das Morgenzimmer führend. „Dann fiel mir 
auch ein, daß Crafton zurückgekommen ſein könnte. 
Was iſt geſchehen, Mutter? Du ſiehſt heiterer 
aus, als ſeit langer Zeit.“ 

„Mr. Craftoniſt ſchon zurückgekommen, Gordon.“ 


„Er findet kaum genug ſchöne Worte, um fie zu 
loben.“ 

Das ſchöne und vornehme Geſicht des Grafen 
erglühte. 

„Ich hätte nicht erwarten können, daß er 
weniger ſagen wird,“ rief er aus. „Er iſt 
ein guter und treuer Frrund, Mutter. Gen 
jegne ihn.“ 

Die Gräfin zuckte zuſammen. Sie war außer⸗ 
ordentlich wahrheitsliebend; ſie verabſcheute die 
Lüge in jedweder Geſtalt und verachtete einen 
Lügner und Verräther. Sie hatte während ihrer 
Unterredung mit Crafton ſich einreden wollen, 
daß die Rolle, welche ſte ſpielte, ganz recht ſei, 
indem im Krieg und in der Liebe Alles erlaubt 
iſt und daß fle gerechtfertigt jet, ſich heimlich den 
Wünſchen zu widerſetzen und alles Mögliche zu 
thun, dieſelben zu durchkreuzen. 

Aber jetzt, als ſie in dieſe ehrlichen grauen 
Augen ſchaute, die je warm und liebevoll waren, 
fo treu und zärtlich, baßte fie ſich ob der 
Rolle, die ſie ſpielte. Lieber, tauſendmal lieber 
als offene Feindin auftreten, denn als geheime 
Berrätherin. . 

Aber fie ſagte ſich, daß fie jetzt nicht mehr 
umkehren könne. Sie hatte ſich den Freund ihres 
Sohnes zum Vertrauten und Schulbgensfien ge⸗ 
wählt und es blieb ihr nichts anderes übrig, 
als auf dem verhaßten Wege fortzufahren. i 

„Ich muß Dir jagen, Gordon,“ rief fie 
beftig, „daß Alles, was Mr. Crafton gejagt hat, 


9 à 3000, 9 à 2000, 20 


10,000 Gewinne im Werthe von 550,400 Mk. 

Driginalloofe zur 1. Claſſe 2 M. 25 Pf., Volloboſe 
für alle 5 Klaſſen 10 M. 30 Pf. inkl. Porto u. Ziehungs⸗ 
liſte verſendet die Hauptkollekte von 


G. Langgaard, Berlin, W., Behrenſtraße 26. 


Pommerſche 4% Pfandbriefe. 


FCC 
III. Lotterie von Baden-Baden. 


Ziehung der erſten Klaſſe am 7. Juni. 
Hauptgewinne im Werthe von 1 A 60,000, 1 à 30,000, 1 a 
15,000, 1 à 12,000, 3 à 10,000, 5 à 5000, 1 à 4000, 


a 1000 1. ꝛc., zuſammen 


Die Konvertirung der ſämmtlichen zur Rückzahlung gekündigten 4½% Pfand⸗ 
briefe in 4% Pfandbriefe unter den feſtgeſtellten Bedingungen beſorgen bis zum 


Ludwig & Dürr, 


10. Juni cr. koſtenfrei 


Pfingſt⸗Extrafahrt nach 


Kopenhagen 


und zuruͤck vermittelst des Berfon n-Dampffchiffes 


„Kronprinz Friedrich Wilhelm“. 
Abfahrt von Stetlin: 
Sonntag den 5. Juni, 4 Uhr Morgens. 
Abfahrt von Swinemünde: 
Sonntag, den 5. Juni, 7 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Kopenhagen: 
Mittwoch, den 8. Juni. Morgens. 
Paſſagiere, die ſich bei der Rückreiſe von Kopenhagen 
in Swinemünde oder in den benachbarten Oſtſeebädern 
aufhalten wollen, können bis inkl. Sonnabend, den 11 
Juni, die täglich 9½ Uhr Vormittags von Swine⸗ 
münde nach Steitin fahrenden Tourdampfer benutzen 
e ee pro Perſon 1. Kajüte 15 Mk., 2 Kaj e 


Billets find in meinem Komtoir und, ſoweit es der 
Raum noch geſtattet, am Sonntag Morgen am Bord 
des Dampfers zu haben. 

Gute und billige Reſtauration am Bord des Schiffes. 


J. FH. Braeunlich, 


Diampfſchiſſbollwert Nr. 2. 


dem B 
. 


Richter! 
3: Huszu: 
Schrif 
15 
kann. 


2 
A 


Reifſchlägerſtraße 19. 


Pfingſt Extrafahrt 
von Stettin nach Rügen und 
zurück über Swinemünde 


vermittelſt des Perſonen⸗Dampfſchiffes 
Misdroy“, Kapt. G. Mützell., 
Abfahrt von Stettin nach Rügen (Putbus⸗ 
Lauterbach) 

Sonntag, den 5. Juni ce, 4 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Rügen (Putbus, Lauterbach) 
über Swinemünde 
Mittwoch, den 8. Jant cr, 6 Uhr Morgens. 
Ankunft in Stettin gegen 3 Uhr Nachmittags. 

Preis für die Hia- und Rückfahrt 9 Mark. Kinder 
6 Mark. Die einfache Hin⸗ oder Rückfahrt koſtet * Wi. 

Bei günſtiger Witterung findet am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage eine Extrafahrt von Lauterbach uach 
Stubbenkammer per Dampfer „Misdroh“ ſtatt. 

Abfahrt von Lauterbach: 6½ Uhr Morgens 

Rückfahrt von Stubbenkammer: 5 Uhr Nachm 

Preis für die Hin⸗ oder Hin⸗ und Rückfahrt 3 Mark 
pro Perſon; Kinder die Hälſte. 

Paſſagiere, die ſich bei der Rückreiſe von Rü zen in 
Swinemünde aufhalten wollen, können bis incl. 
Sonnabend, den 11. Juni cr., täglich 9½ Ugr Vor⸗ 
mittags per Dampfer 

„Prineess Royal Vietoria“ 
oder „Das Har 
von Swinemünde nach Steltin zurückkehren. 

Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 

Gute und billige Reſtauration befindet fi am Bo d 
des Schiffes. 


J. F. Braeunlich. 


Zum Scheiben- 7 
u. Vogelschiessen 

empfehle meine gut eingeſchoſſenen Büchſen neb 

Munition billigſt. 


Carl Bressel, 


Büchſenmacher, 
Stettin, Breiteſtraße 19, nahe der Papenſtraße. 


— 1 


—— 


oder jagen konute, meine Entſcheidung, Miß Roſſe 
niemals als Schwiegertochter empfangen zu wol- 
len, verändern kann. Sie iſt vielleicht kein Aben⸗ 
teurerin. Sie mag gut und ehrenhaft ſein; 
eignet ſich aber nichtsdeſtoweniger nicht zu Deiner 
Gattin. Ich kann ihre Herkunft nicht vergeſſen. 
Ich halte Dich für thöricht, ja für wabnſinnig 
in Deiner Liebe für ſie. Aber wir wollen die 
alte Sache nicht wieder aufrühren. Du weißt 
Alles ſchon auswendig, was ich Dir ſagen könnte. 
Ich wollte Dir nur mittheilen“ und die Gräfin 
ſenkte den ſtolzen Kopf und wandte das Geſicht 
ab, „daß ich einwillige, nächſten Monat mit Dir 
nach Zorlitz zu gehen.“ 

„Mutter —“ 

„Und ich will mit Dir geben, Gordon!“ ſagte 
die Gräfin etwas finſter. „Ich will das Mädchen 
ſelbſt ſehen!“ 

„Meine gute Mutter!“ ſchrie der Graf ent- 
zückt. „Ich wußte, daß Deine Liebe für mich 
und Dein Verſtand über Deine Vorurtheile ſiegen 
würden. Du wirſt Clarice ſehen und wirſt ſie 
lieben. Sie wird ſich raſch den Weg zu Deinem 
Herzen bahnen.“ 

Er küßte ſie außer ſich vor 
Dankbarkeit. 

„Was würde er jenen, # 
Bm: 


III. Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


Geſamm 8000 der Jeden mit einem Gewinne gezogene Loos ſcheidet für die Geſammtzahl der 
Looſe 100,000. nächſtfolgenden Ziehungen aus. Gewinne 10,000. 


1. Beh: am 7. Juni 1881, | 3. Zieh. am 9. Auguſt 1881. | 5. Ziehung am 18. bis 25. Oktbr. 1881. 


wiſſensbiſſen gequälte Mutter, „wenn er wüßte, 
daß ich nur nach Zorlitz gehe, um ihn um jo 
beſſen von Miß Roſſe zu trennen? Was würde 
er ſogen, wenn er wüßte, daß kein noch jo hoher 
Grad von Schönheit und Güte meine Vorurtheile 
gegen ſie beſiegen könnte? Und was würde er 
ſagen, wenn er wüßte, daß ſeine Mutter und ſein 
Freund ſich verbündet haben, ihn zu verrathen? 
Dennoch, wenn ich ihn vor dieſer beabſichtigten 
Heirath retten kann, werde ich mich freuen, ihn 
zu ſeinem Glücke verrathen zu haben.“ 


18. Kapitel. 
Eine verhängnißvolle Arbeit. 


furchtbare Angſt verſetzt worden. 
Roſſe noch in Zorlitz war, ſtieg doppelt und ſchreck- 


das Mädchen in England je. Der Pfad des 


an Roſen. 

Die Wittwe des Baronets ſchlief in der Nacht 
Entzücken und kaum; fie erſchrak bei jedem Geräuſch; ihre Furcht 
wuchs mit jeder Stunde. Zu Zeiten ſehnte ſie 


dachte die von Ge- ſich, Caſtle Cliff und ihre Gäſte zu verlaſſen und 


ä — nam ann een 


Preis des Looſes 2 Mark. Preis des Losſes 2 Mark. Preis des Looſes 2 Mark. 
Mark Mark] Gewinne im Werthe von 
N Gewinn i. Wert 12000 - 
1 5 e v. "500 ' un . he v. som 1a 60000 60000 
ion al 30000 30900 
1 f 500 2 Gewiune a 600 1200 1 a 10000 10009 
2 Gewinne & 300 600 3 A 500 1500 
4 E 200 800 10 8 300 3000 1 5000 5000 
10 7 100 1000] 10 5 200 2000 
40 r 5 — — = 1 19 nr 1 4000 4000 
— Gew. 1. Geſammtw. v. 16800 1270 6: w i Gr ſammiw. v. 25400 5 3000 15000 


1000 1000 Gew. i Werthe v. M 45700 


2. Ziehung am 5. Juli 1881. 
B dh Looſes 2 gar 


1500 Gew. J. Werthe v. M. 68600 


Are am 10. Septbr. 1881. 
reis des Looſes 2 Mark. 


2000 
1000 
600 


10000 
15000 
9000 


1 Gewinn k. Werthe v. 10000 1 Gewinn i. Werthe v. 15000 
5000 


mw F m m wu ne m 


' a 200 ' .. 500 20 500 10000 
FERN 600 1200 2 Geninne a un 20 25 300 7500 
„„ e ee 
% | „„ 1 7990 350 50 17500 
en 00 50 1500044 10 Gew. i. Geſammtw. v. 89000 


1091 Gew. l. Geſammtw. v. 22000 
— ix 1 v 12800 dev. M. 300000 
1000 Gew I Werthe v. M 55300 1500 Gew t. Werthe v. M. 80800 | 5000 Gew. i. Werthe v. M. 3000 


Looſe hierzu a 2 M. (für alle 5 Klaſſen gültig a 10 M) offerirt das mit dem General⸗Debit für 
Stettin beauftragte Bankhaus 


Rob. Tn.. Schröder, Stettin, Schulzenſtr. 2. 
Bad.-Badenloose ä 2 M. — 


Junl, 
Frauenstrasse 


W 9, G. A. Kaselow. 


belle vorige 2. glaſſe e den Hauptgewinn 
von 10000 M. auf Nr. 41678. 

Düss. Sitberloese a 3 M., 15 Juni: 

Coih. Ausst.-Laose a1 N. (u 10 E 


Unſere großen Vorräthe von 


nur in unſeren 5 Werften 
gearbeiteten!! 


N"O®berhemden!! 
Chemiſetts (Oberhemdenſchnitt), 
Kragen u. Manſchetten 


in vielen ganz neuen Facons. 


Herren: u. Damenhemden jeder Art, 


Damen⸗Negligee's. 
Weiſße u. farbige Frühjahrs⸗Unterröcke. 
Eine Partie! 


modernſter Kinder⸗Waſch⸗ 
Kleidehen, Paletots u. Schürzen 


in wirklich großartiger Auswahl, reizenden neuen Facons, 


zu unſern . leichlich billigen 
Preiſen! 


' Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Lady Trevor war von Mr. Pulford's Brief in dacht bezüglich 
Die Gefahr, bin verrückt, 
welche ſie ſo ſehr gefürchtet hatte, als Clarice] keinen Argwohn haben — durchaus nicht. 


lich drohend vor ihr auf, jetzt, wo fie wußte, daß Gefchöpf. 


Verbrechens war für ſie reicher an Dornen, als 
Tage, nachdem ſie Mr. Pulford's Brief erhalten 


nach London zu eilen. 
danke auch erſchien, jo war es ihr beinahe, 
ob Clarice Roſſe eine Spur von der Geſchichte 


Wie lächerlich ihr der He- hinüber und kamen gerade vor Einbruch der Nacht 
als in dem Jagypſchloſſe an. 


Lord Glenham kam ihnen an der Thüre ent- 


ihrer Geburt bekommen hätte und nach England gegen und die Damen und die Herren wurden 


gegangen wäre, um dieſelbe zu verfolgen. 

„Und wenn das Verhängniß oder der Zufall 
fie in Lord Leonard's Weg führen, was kann da 
nicht Alles geſchehen?“ fragte fie ſich ſelbſt. „Ich 
ſtehe auf einem Vulkan. Jeder Augenblick kann 
Zeuge meines Ruins ſein. Meine ganze Hoffnung 
ruht auf Pulford. Wenn er ſie nicht findet — 
was dann? Ich wünſchte, ich wäre in London! 
Gott ſei Dank, daß der Monat über die Hälfte 
vorüber iſt! Was brachte das Mädchen nur nach 
London? Liebe zu Lord Glenham, oder ein Ber- 
ihrer Identität? Unmöglich! Ich 
ſo etwas zu glauben. Sie konnte 
Sie 
kam, um den Grafen zu verfolgen — das freche 
Ich werde Mr. Crafton ausforſchen, 
wie es mir von Pulford gerathen wird.“ 

Dieſe Gelegenheit bot ſich ihr erſt am dritten 


hatte. 

An dieſem Tage war Lady Trevor mit ihren 
Gäſten bei Lord Glenham zur Tafel geladen. 
Sie fuhren in mehreren —.— von — — 


Ohne Zwiſchenhändler zwiſchen 


Nutzen und zu 


niedrigeren Preiſen 
Publitum 17 


. N W Ca 8 
a 


Staate auf bie 
befißern vor den 


CHATEAU DES DEUX TOURS bei Mar 


Die deutſche Preſſe hat mein reell 
MN hoben Selten bin i 
von Sismar 


f PN Nation w 
„ haben überall Echo gefunden und jedem 
oder öffentlich, ob von niedriger En 


Weinſtuben und 1 ilialen 
ſtets gern AH en) liefern 
meines Unternehmens und 


Snrantie hierfür. 


aan nehmen von neidiſcher se... d 
gemachte Denunziationen, Ei 
das Publikum auf meine Fele Kr 
um ſeln fernereh Wohlwo 


Nimes und 
Beſitzer der Bene) 


Hannover, Frankfu 


1½ Flasch 


Es befinden sich Verkaufs 


am Markt, 
„ Stargar! l. Fon. bei H 
Pyritzer.*. 40. 


„ Poelitz bei Herrn Wilh. 


ier 


arantirt reinen, ungegypſt 
offeriren, durch förtwähren 
Behannt mach 141 die Aufmerkſamkeit der oberen 8 ler des 
ue er zu lenken und ſomit uns ſelbſt, 

al ulationen der Weinfabrikanten zu ſchützen * dleſe 
zu vernichten, iſt das Ziel meiner Beſtrebungen. — 


dum Kampf ermuthigt worden, die Worte des 


einem langgefühlten Ledürfni 


Mehr kann ich nicht ſagen. So lange die 


Oswald Nier 


Hoflieferant — Ehrenkreus 


Aux Caves de 
Berlin, garen. 1 20 f Stettin, 


Königsberg i. 3 nd Halle a u. 8. 


hr iter. , PREIS-COURANT, 


excl. Flasche, Mansse meine Preise bedeutend ca. 30% armässigen. 
Garrigues, rom und weiss, herb... Mk. 1 1 
Oleireite, roch und weise, naturmllä . . . «4 » „ 1 
Plaiues du Rhöne, roth, mild u. Verdaunng befürd. 2 
Balase, ela, natur. j ochtar Muscat-Traubengeschw. „2 
Arbe roth, naturs.; weiss ; Kranken 7 2 
Cukteau Bagatelle, roth krüftigg + „ 
Ohäteau des deux en u. weise, feines Bouquet „ | 9 
Melange und Madre, al 2a u nen. 14 
8 do n alt, Dae Man. * 1 8 

„ e e, = 5 
Neal von W. wo RE „ „„ 

pe ri 4-9 uk 


dann in verſchiedene Ankleidezimmer geführt, um 
ſich nach der Fahrt etwas zu reſtauriren. 

Als Lady Trevor mit den anderen Damen in 
den Salon hinabkam, fanden fie die Gräfin daſelbſt 
ihrer wartend und fie mit der Würde und Anmuth 
einer Königin empfangend. 

Lady Glenham neigte das ſtolze graue Haupt, 
um das ſchöne brünette Geſicht der Wittwe zu 
küſſen und fie ſchaute befriedigt auf das hübſche 
Bild? daß dieſe in ihrem rothen Brokatkleide mit 
Spitzenaufputz und Brillanten darbot. 

„Wie ſchön ſte iſt!“ dachte die Gräfin, während 
ihre Blick an der hohen vollen Geſtalt hafteten, 
„Warum kann Gordon fie nicht lieben? Wir ha⸗ 
ben ihr aus Abneigung gegen ihre Mutter nie 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen — der Marquis 
und ich. Aber Edith iſt unleugbar eine Schön⸗ 
heit und wäre trotz der Thatſache, daß ſie einige 
Jahre älter iſt als er, eine reizende Fran für ihn! 
Wenn er fie nur bewundern und Miß Roſſe ver⸗ 
geſſen könnte, dann wäre ich glücklich“ 


Gortſetzung folgt.) 


5 France 


und Deutſchland, mit kleinerem 
meine geſunden ächten, 
en Ma eine dem deutſchen 
Annonciren und 


geile. (Eugennknrn von Oswald Nier.) 
es Unternehmen ſtets unte von 


ürſten 


Dann Stu [2 das Nationalgetränk der 


erden 
len: r Sale ai 


3 gehend, habe ich ſtets zu be 
4 0 800 1870 be Hinbete 16 eigene d eee nebſt 


D 
2 Beweis der 


b Genüge, daß dasſelbe 
ezeugen zur e. e 
entipredje. — 


Ich erkläre hiermit einmal für nmel: 
Weine Weine find reiner 
ungegypſfter, un — ters k u 


95 geſunder Craubenſaft, 
ich verkaufe fie als ſolche und übernehme Jederzeit jede beliebige 


gegen mich und mein Unter⸗ 
au 15 gewiß nicht ſchonen wür 


kann 
a e und bitte f 


Marseille 
lung — ee 


ae 
Danzig, 


weduroh sioh wach deutschem 


tranabs. 
Jedes beliehlge Quantum wird versandt. 


1 4 
stellen meiner Weine im 


Hauptgeschäft 


41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 
G. Schack, Unter-Bredow, Feldstr, 16, 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner, 


Central-Geschäft gehörenden Filialen: 


n Meisumaien bei Herrn Kaufmann Th. Bieckermenn. 
„Mass v bei Herrn Kaufmann Klütz. 
„ Greifenhrgen s./Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, 
„ Stolp i./Pomm bei Hrn. Magnus Reden, Wollweberstiß, 
„ Pywltz bei Herrn Kaufmann Gustav Frieke, 
„Naugard bei Herrn Kaufmann Emil sonnemburg. 
„ Erelfenherg 1. Pom. bei Herrn V. 
8 " Eammin i. Pomma, bei Herrn II. L. 
„ Arnswalde bei Herrn Kaufm, Friedrich Lemeke 


Gross. 
Voigt. ) 


ern Kaufm. E. W. Fricke, 


„Pr. Friedland be“ Herrn Kaufmann L. Czekalls. 
„Polzim bei Herrn Kaufmaun G. T. Welasig.“ 
„ Bahn bei J. Mannheimer, 


vorm, II. Hirsehheim, 
Lastowsky. 


3 3  TD A... 


Ein Weifender, 


der die Provinz Pommern und die Mark 15 die Knopf⸗ 
und Poſamentier⸗Waaren⸗Brauche mit Erfolg bereiſt 
hat, wird geſucht. 

Offerten bittet man, unter Chiffre . * 152 
an Herrn Rudolf Mosse, Berlin, C., König: 
ſtraße 50, zu ſenden. 


Brennerei. 


Ein verhelratheter denne ii wenig 18 
beim Fach, praktiſch und theoretifch gebildet, in 


In len 


Wat geht Sana et. ber eat ii 
ucht, geſtützt auf gute Zeugviſſe u. ung, 
1. Juli oder fpäter Stellung. Gefl. Ab Ber . 


poſtlagernd Alt⸗Ukta i. Oſtpr. 


